
Plattform ökonomie – 
Gute Arbeit in Zeiten 
digitaler Transformation

#FairClickGig

Konferenzdokumentation
Berlin, 21. September 2020

EUROPÄISCHE UNION
Europäischer Sozialfonds





1Plattformökonomie – Gute Arbeit in Zeiten digitaler Transformation

Inhalt

Seite 2  Konferenzprogramm

Seite 6  Abstract

Seite 7  12-Punkte-Strategiepapier

Seite 10  THEMENBLOCK I  — Plattformarbeit als Zukunftsmodell ? 

Seite 10  Grußbotschaft des Regierenden Bürgermeisters von Berlin

Seite 12  Vorab-Umfrage und Video mit Aussagen von Plattformarbeiter*innen

Seite 13  Keynote und Live-Interview  Digitale Geschäftsmodelle in der Plattformökonomie 

Seite 15  Begrüßung und Live-Interview mit Senatorin Elke Breitenbach

Seite 17  Panel 1  Plattformarbeit im internationalen und europäischen Vergleich

Seite 20  THEMENBLOCK II  — Gute Arbeit auf Plattformen gestalten

Seite 20  Panel 2  Plattformarbeit kontrovers

Seite 23  Panel 3  Was es braucht: Interessenvertretung, soziale Absicherung und Beratung

Seite 26  Panel 4  Wen es besonders betrifft: Plattformarbeit aus Migrant*innen- und Geschlechterperspektive

Seite 29  Panel 5  Wer trägt die Verantwortung für Bildung und Qualifizierung ? 

Seite 32  THEMENBLOCK III  — „Plattformisierung“ als Trend 

Seite 32  Panel 6  Wie verändert die Plattformökonomie unsere Städte ?

Seite 36  Panel 7  Good Practice und alternative Modelle der Plattformökonomie

Seite 39  Abschlusspanel  Was folgt daraus für Arbeit und Qualifizierung in urbanen Räumen ?

Seite 43  Impressionen

Umschlag  Impressum



2 ProgrammPlattformökonomie – Gute Arbeit in Zeiten digitaler Transformation  

Plattformökonomie – Gute Arbeit  
in Zeiten digitaler Transformation
Veranstalterin Berliner Senatsverwaltung für Integration, 

Arbeit und Soziales
Moderation Dr. Julia Kropf
Co-Moderation	 Martin	Hoffmann
Termin 21. September 2020

Digitales Ankommen und Umfragen

Ab 10.30 Uhr Barrierefreies Yoga-Video und Download des 
Konferenz-Readers auf der Konferenzwebseite

Ab 10.45 Uhr Umfragen mit den Teilnehmer*innen

Ab 11.00 Uhr Offizieller Beginn der Konferenz

11.00 – 12.30 Uhr THEMENBLOCK I
  Plattformarbeit als Zukunftsmodell ?  

Digitale Geschäftsmodelle im europäischen  
und internationalen Kontext

  Interaktion durch Chat und Umfragen

 Grußbotschaft  
Der Regierende Bürgermeister von Berlin,  
Michael Müller

 Vorab-Umfrage und Video: Was motiviert mich, 
auf Plattformen zu arbeiten ? Was sind meine 
Erfahrungen mit Plattformarbeit ? 
Aussagen von Plattform beschäftigten

 Keynote und Live-Interview zum Thema „Digitale 
Geschäfts   modelle in der Plattformökonomie –  
Bedeutung und Ein ordnung der Plattformökono-
mie in die Gesamt wirtschaft“

 Prof. Dr. Jan Marco Leimeister, Universität Kassel

 Begrüßung und Live-Interview  
Berliner Senatorin für Integration, Arbeit und  
Soziales, Elke Breitenbach 
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 Plattformarbeit im internationalen und  
europäischen Vergleich

 Stefan Olsson, Generaldirektion Beschäftigung,  
Soziales und Integration der Europäischen  
Kommission

 Jonathan Barr, Organisation für wirtschaftliche  
Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD)

 Dr. Janine Berg, Internationale  
Arbeits organisation (ILO)

12.30 – 13.30 Uhr Pause

 In der Pause stehen Ihnen folgende Materialien  
zur Verfügung:

• Konferenzreader
• Grußbotschaft des Regierenden Bürgermeisters
• Video mit Aussagen von Plattformbeschäftigten
• Barrierefreies Yoga

 13.30 – 15.15 Uhr THEMENBLOCK II
  Gute Arbeit auf Plattformen gestalten – soziale  

Absicherung, Flexibilisierung, Regulierungsbedarfe
  Interaktion durch Chat und Umfragen

 Plattformarbeit kontrovers: Beschäftigte,  
Solo-Selbstständige oder Kunden ?  
Arbeitgeber oder (bloß) Vermittler ?

 Michael Six Silberman, IG Metall 
Dr. Johanna Wenckebach, Hugo Sinzheimer  
Institut für Arbeits- und Sozialrecht der  
Hans-Böckler-Stiftung 
Dr. Arne-Christian Sigge, content.de 
Philip Huffmann, Helpling

 Was es braucht: Interessenvertretung, soziale  
Absicherung und Beratung

 Orry Mittenmayer, Gewerkschaft Nahrung-
Genuss-Gaststätten (NGG) 
Dr. Alessio Bertolini, Universität Oxford 
Dr. Wenke Wegner, ArbeitGestalten  
Beratungs gesellschaft mbH 
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 Wen es besonders betrifft: Plattformarbeit aus 
Migrant*innen- und Geschlechterperspektive

	 Prof.	Dr.	Manuela	Bojadžijev, Berliner Institut für 
empirische Integrations- und Migrationsforschung 
Dr. Christian Pfeffer-Hoffmann, Minor – Projekt-
kontor für Bildung und Forschung gGmbH 
Prof. Dr. Aysel Yollu-Tok, Hochschule für  
Wirtschaft und Recht Berlin (HWR)

 Wer trägt die Verantwortung für Bildung  
und Qualifizierung ?  
Portabilität und Anerkennung der auf  
Plattformen erworbenen Kenntnisse 

 Dr. Konstantinos Pouliakas, Cedefop 
Prof. Dr. Anoush Margaryan,  
Copenhagen Business School  
Dr. Ina Lindow, Bundesministerium für  
Bildung und Forschung

15.15 – 15.45 Uhr Pause

15.45 – 17.15 Uhr THEMENBLOCK III
  „Plattformisierung“ als Trend – Plattformarbeit  

in urbanen Räumen, Good Practice und alternative 
Modelle

  Interaktion durch Chat und Umfragen

 Wie verändert die Plattform ökonomie unsere 
Städte ? – „Plattformisierung“ als Trend in der 
urbanen Arbeitswelt

	 	Prof.	Dr.	Manuela	Bojadžijev, Berliner Institut für 
empirische Integrations- und Migrationsforschung 
Klemens Himpele, Stadt Wien 
Arjan Ploegmakers, Stadt Amsterdam

 Good Practice und alternative Modelle der  
Plattformökonomie

  Assoc. Prof. Dr. Trebor Scholz,  
The New School, New York 
Fredrik Söderqvist, Unionen Schweden 
Gesa Gräf, CleverShuttle
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 Abschlusspanel: Was folgt daraus für Arbeit  
und	Qualifizierung	in	urbanen	Räumen	?	–	 
Zusammenfassung und Fazit

  Alexander Fischer, Staatssekretär für Arbeit  
und Soziales, Berlin  
Dr. Staatssekretärin a.D. Annette Niederfranke, 
Internationale Arbeitsorganisation (ILO)  
Silvia Ganzerla, EUROCITIES 
Irene Mandl, Eurofound
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Abstract

 Die digitale Transformation ist in vollem 
Gange. Eine zentra le Rolle spielt dabei die 
Plattformökonomie. Bei der diesjährigen 
euro päischen Konferenz soll es in erster 
 Linie um Arbeit auf Dienstleistungsplatt-
formen gehen, die zwischen Anbieter*innen 
(z. B. Clickworker*innen, Kurierfahrer*innen, 
Reini gungskräften) und Kund*innen vermit-
teln. Gerade Berufsgruppen wie Click- und 
Gigworker, die beispielsweise Liefer- und Ku-
rier dienste über Plattformen vermittelt aus-
führen, gewinnen in diesen herausfordernden 
Zeiten an Bedeutung. Die in diesem Bereich 
ohnehin bereits bekannten Gestaltungs     er-
fordernisse treten nunmehr noch deutlicher 
hervor.

Im Fokus der Konferenz steht die Frage, wie 
im fortschreitenden Digitalisierungsprozess, 
insbesondere für Beschäftigte in der Platt-
formökonomie, Gute Arbeit gestaltet werden 
kann. Es geht dabei um faire Bezahlung, um 
verbesserte Arbeit nehmer*innen rechte, gute 
Arbeitsbedingungen und um die soziale Ab-
sicherung von Menschen, die prekär über 
Dienstleistungsplattformen beschäftigt sind. 
Mit Plattformarbeit ist aber auch ein leichte-
rer Zugang zu Arbeit sowie Innovation und 
Kreativität verbunden.

Gerade in Großstädten wie Berlin, wo die 
Dienstleistungswirtschaft mit Abstand den 
größten Beschäftigungssektor bildet, ist die 
Plattformarbeit inzwischen stark  vertreten. 
Die Senatsverwaltung für Integration, Ar-
beit und Soziales setzt sich dafür ein, die 
Digitalisierung der Arbeitswelt im Sinne Gu-
ter Arbeit zu gestalten, wie etwa durch den 
Dialog prozess „Arbeit 4.0 – made in Berlin“. 
Die Konferenz möchte sich deshalb sowohl 
mit den Herausforderungen als auch mit den 
Chancen der Plattform arbeit befassen. 

Die Thematik wird aus einer europäischen, 
nationalen und städtischen Perspektive be-
leuchtet. Außerdem werden An sätze und 
Beispiele guter Praxis aus Berlin und anderen 
europäischen Städten ausgetauscht, um ein 
gegenseitiges Lernen und entsprechendes 
Handeln zu befördern.
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Ergebnisse der Konferenz

12-Punkte-Strategiepapier

I. Regeln für faire 
Plattformarbeit

1. Gute Arbeit als das schützenswerte Gut 

Hinter den Plattformen stehen die Men-
schen, die (Dienst-)Leistungen erbringen. 
Den Schutz dieser Menschen gilt es, gegen-
über anderen Interessen in den Mittelpunkt 
zu stellen. Dabei geht es um gute Arbeits-
bedingungen, einen fairen Lohn und um so-
ziale	sowie	rechtliche	Absicherung,	z. B.	bei	
Krankheit, Unfall und im Alter. Denn eine 
fehlende soziale Absicherung, insbesondere 
bei der Gruppe der Solo-Selbständigen, kann 
zu prekären Lebenssituationen führen. Auf-
grund der Vielzahl an Plattformarten und 
Geschäftsmodellen	muss	die	Definition	von	
Plattformen und Plattformarbeiter*innen 
gesellschaftlich, politisch und rechtlich (neu) 
bestimmt werden.

2. Gute Ansätze fördern

Faire Arbeitsbedingungen müssen die Grund-
lage für unternehmerisches Handeln sein. Die 
Politik muss entsprechende Ansätze voran-
bringen und soziale Innovationen fördern. 
Plattformgenossenschaften bieten ein Modell, 
in dem die Beschäftigten selbst Inhaber*innen 
der Plattformen sind und somit starke Teil-
habemöglichkeiten besitzen. Ein weiterer gu-
ter	Ansatz	sind	Selbstverpflichtungen	wie	der	
Code of Conduct verschiedener Plattformen, 
die sich selbst zu den Prinzipien Guter Arbeit 
verpflichten.

3. Bestehendes Recht anwenden

Für Plattformarbeit sollten die gleichen 
Grundsätze gelten wie für jede andere Form 
der Arbeit – auch wenn sie ggf. angepasst 
werden müssen. Hier bietet das Arbeits-
recht	bereits	anwendbare	Regelungen,	z. B.	
zur Verhinderung befristeter Verträge ohne 
Sachgrund. Das Vergaberecht ist ebenfalls 
ein geeignetes Instrument zur Steuerung. Bei 
Ausschreibungen muss durch die Formulie-
rung entsprechender Anforderungen an die 
Auftragnehmenden sichergestellt werden, 
dass die Menschen unter sozialen Bedingun-
gen arbeiten. Die bestehenden Regelungen 
finden	allerdings	dort	ihre	Grenzen,	wo	Arbeit	
digital und länderübergreifend erbracht wird.

4. Neue Regulierungsinstrumente schaffen

Ein einheitlicher, europäischer Umgang mit 
dieser Thematik ist notwendig. Ein Meilen-
stein auf diesem Weg kann der Digital Services 
Act (Gesetz für digitale Dienste) werden. Hier 
gilt es, die Vielfalt an Plattformmodellen mit-
einzubeziehen und anzuerkennen, dass viele 
Plattformen nicht nur „Schwarze Bretter/Gel-
be Seiten“ sind.1 Eine interessante Regelung 
auf internationaler Ebene existiert in der See-
schifffahrt.	Im	Rahmen	der	„Reederhaftung“ 
sind weltweite Standards für Arbeitsbedin-
gungen auf See eingeführt worden, die in 
den	Häfen	kontrolliert	werden.	Es	wird	z. B.	
überprüft, wer wie lange arbeitet und wie die 
Löhne gestaltet sind. Die Reederhaftung ist 

1 Ursula von der Leyen hat den „Digital Services Act“ zu 
einem zentralen Projekt ihrer Amtszeit erklärt, das die 
digitale Welt grundsätzlich verändern könnte. Zudem 
will die EU-Kommission im Jahr 2021 eine Initiative zur 
Ver besserung der Arbeitsbedingungen von Plattform-
arbeitenden vorlegen.
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zwar keine exakte Blaupause für die Plattfor-
mökonomie, weil diese virtuell arbeitet, aber 
das Prinzip, weltweit Mindeststandards zu 
entwickeln und festzulegen, die dann von den 
Einzelstaaten nach einheitlichen Maßstäben 
auf Einhaltung kontrolliert werden, könnte 
auch als Modell für die Plattformökonomie 
und die dortigen Arbeitsbedingungen dienen.

II. Städte als  
Zentren der  
Plattformökonomie

5. Städtepolitik für die Vernetzung nutzen

Städte sind wichtige Akteure, weil die Auswir-
kungen von Entwicklungen im Rahmen der 
Plattformökonomie hier wie in einem Brenn-
glas sichtbar werden. Deshalb müssen die Er-
fahrungen von Städten in die Diskussion ein-
bezogen werden. Die Städtepolitik kann dabei 
als Knotenpunkt im Sinne einer Vernetzung 
mit anderen (staatlichen) Ebenen und weite-
ren Akteuren genutzt werden.

6. Offene Kultur des Austauschs zwischen 
Städten herstellen

Eine	offene	Kultur	 des	Austauschs	 zwischen	
Städten ist notwendig, um einen „Wett-
lauf  nach unten“ zu verhindern – das heißt, 
dass Plattformbetreiber*innen sich an jene 
Orte begeben, wo sie die für sie günstigsten 
Be		din	gungen	 vorfinden.	 Für	 einen	 solchen	
Aus tausch können bestehende Strukturen 
ge  nutzt werden, z. B. das europäische Städte-
netz werk EUROCITIES. Der Austausch sollte 
auch die Arbeitgeberverbände, die Ge werk-
schaften und zivilgesellschaftliche Akteure 
so wie Platt formarbeitende selbst einbe  zieh-
en. Es gibt beispielsweise Städte, in denen 
bereits Vorschriften zur Registrierung, ein 

Mindestlohn für Uber-Fahrer*innen und ei-
ne zentrale Webseite für Beschwerden ein-
gerichtet worden sind.2

III. Interessen-
vertretung,  
Beratung und 
Transparenz

7. Zusammenarbeit von Gewerkschaften 
mit politischen Institutionen und Platt-
formen ausbauen

Gewerkschaftliche Strukturen spielen eine 
zentrale Rolle für die Durchsetzung guter Ar-
beitsbedingungen in der Plattformökonomie. 
Sie müssen mit politischen Institutionen und 
Plattformen gleichermaßen zusammenwir-
ken. Dazu müssen Plattformbetreiber*innen 
sicherstellen, dass eine Interessenvertretung 
möglich ist. Zudem sollten sich Bündnisse 
bilden, die gegen Unternehmen vorgehen, 
welche im Bereich Transparenz und soziale 
Verantwortung nicht kooperieren wollen. Die 
starke Rolle von Sozialpartnern auch im Be-
reich der digitalen Arbeit kann man vor allem 
in skandinavischen Ländern wie Dänemark 
und Schweden beobachten, in denen eine 
hohe Tarifbindung besteht.

8. Beratung sicherstellen

Die aufsuchende Beratung (in mehreren 
Sprachen) kann als eine wichtige Aufgabe 
von Gewerkschaften angesehen werden. Die 
Information, dass Plattformarbeitende be-
stimmte Rechte haben, vor allem hinsichtlich 
der so zialen Absicherung, muss besser kom-
muniziert werden. Besonders Solo-Selbst-
ständige müssen über soziale Standards  

2  Die genannten Beispiele beziehen sich auf New York und 
Toronto.
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informiert werden. Auch das ist Aufgabe 
von Gewerkschaften und staatlichen Stellen. 
Dazu müssen bestehende Beratungsange-
bote und Informationskampagnen genutzt 
und	neue	geschaffen	werden.	 Solche	 Infor-
mationen weiterzugeben muss ebenfalls von 
Plattformbetreiber*innen eingefordert wer-
den. 

9. Interne Kommunikationsmöglichkeiten 
für Plattformarbeitende

Plattformarbeitende müssen untereinander 
in Kontakt treten können. Die Gesetzgebung 
sollte die Rahmenbedingungen dafür schaf-
fen,	indem	sie	die	Plattformen	dazu	verpflich-
tet, einen Kanal zum Austausch sowie Bera-
tungsmöglichkeiten zur Verfügung zu stellen. 

10. Mehr Transparenz herstellen, auch 
über Algorithmen

Plattformen verfügen über alle Daten und 
Fakten, die notwendig sind, um behördli-
cherseits entsprechende Regulierungen zum 
Schutz	der	Plattformbeschäftigten	zu	treffen.	
Algorithmen stellen dabei eine Art Blackbox 
dar. Vor allem jene, die zur Bewertung von Er-
werbstätigen	dienen,	sollten	offengelegt	und	
wissenschaftlich überprüft werden.

IV. Kompetenz-
entwicklung

11. Kompetenzen dokumentieren und neue 
Formen der Zertifizierung erarbeiten

Plattformarbeit wird auf der Grundlage be-
stehender Fähigkeiten ausgeübt und bie-
tet die Möglichkeit, neue Kompetenzen zu  

erwerben oder zu erweitern. Informelles,  
selbständiges Lernen ist ein zentraler Aspekt 
von Plattformarbeit. Zur Portabilität von Kom-
petenzen werden allerdings neue Formen der 
Dokumentation	und	Zertifizierung	benötigt.	 
Digitale Arbeitszeugnisse oder die Selbst-
dokumentation über ein E-Portfolio stellen 
solche Möglichkeiten dar. 

12. Ausbildung in der Plattformökonomie 

Auch Unternehmen der Plattformökonomie 
sollten ihren gesellschaftlichen Beitrag leis-
ten, indem sie in Ausbildung investieren und 
so die Fachkräfte ausbilden, die sie selbst 
dringend benötigen.
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THEMENBLOCK I
Plattformarbeit als Zukunftsmodell ?  
Digitale Geschäftsmodelle im europäischen  
und internationalen Kontext

Grußbotschaft des  
Regierenden Bürgermeisters
Michael Müller

Michael Müller
Der Regierende Bürgermeister  
von Berlin

Der Regierende Bürgermeister begrüßt zu-
nächst alle Teilnehmer*innen und betont die 
Relevanz und Aktualität des Themas: „Der 
Strukturwandel durch Digitalisierung erfolgt 
unaufhaltsam in allen Bereichen unserer  
Ge sellschaft. Großstädte wie Berlin sind der 
Motor dieser Entwicklung. Die Corona-Pan-
demie hat diese Entwicklung noch einmal 
erheblich verstärkt. Wir erleben, wie digitale 
Kommunikation und Arbeit in Corona-Zeiten 
in rasan tem Tempo an Bedeutung gewonnen 
hat. Hunderttausende Menschen sind von 
heute	auf	morgen	ins	Home-Office	gegangen	
und mussten vieles neu erproben. Deutlich 
wurden die Chancen und Vorteile.“ 

„Kommunikationsplattformen, soziale Netz-
werke, kommerzielle Plattformen zur Ver-
mittlung von Dienstleistungen und nicht 
zu letzt der Online-Versandhandel sind aus 
unserem Alltag nicht mehr wegzudenken. 
Dank der vielen Lieferservices und vielfälti-
gen Dienstleistungen können wir von zuhause 
aus Leistungen per Mausklick bestellen und 
in Empfang nehmen. Dabei gewinnen  digitale 
Plattformen immer mehr an Bedeutung in 
der Gesellschaft, in der Wirtschaft und in der 
Arbeitswelt. Sie stellen insbesondere Städte 
vor neue Herausforderungen. Wir spüren die 
Vorteile, aber wir merken auch ganz genau, 
wo wir noch deutlich nachlegen müssen: bei 
der digitalen Infrastruktur, Ausstattung und 
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Technik, aber auch bei der Regelung von  
Arbeitnehmerrechten. Der Fokus der Konfe-
renz widmet sich dem wichtigen Bereich der 
Arbeitswelt und der Frage, wie für Beschäf-
tigte in der Plattformökonomie gute Arbeit 
gestaltet werden kann.“

Der Regierende Bürgermeister geht anschlie-
ßend weiter auf die Chancen und Heraus-
forderungen ein, die mit der Plattformarbeit 
als neue Erwerbsform einhergehen: „Die Ar-
beits- und Dienstleistungen werden in der Re-
gel von Selbständigen auch außerhalb eines 
betrieblichen Beschäftigungsverhältnisses 
erbracht und damit außerhalb des Arbeits-
rechts. Das bietet den Vorteil von hoher Flexi-
bilität und des leichteren Zugangs zu Arbeit. 
Die Herausforderung ist, das Recht auf gute 
Arbeit der Erwerbstätigen auf Plattformen zu 
wahren. Gute Arbeit heißt, dass unabhängig 
vom arbeitsrechtlichen Status für eine aus-
reichende Sicherheit der Arbeitstätigkeit ge-
sorgt wird, sowie für faire Bezahlung, soziale 
Absicherung, gute und menschengerechte Ar-
beitsbedingungen und für Möglichkeiten zum 
Aufstieg und natürlich zur Weiterbildung.“

„Besonders die Corona-Pandemie hat gezeigt, 
wie vorteilhaft, aber auch prekär die Situa-
tion für Plattform-Beschäftigte sein kann. 
Während die Nachfrage nach Lieferdiensten 
stark anstieg, sind andere Tätigkeiten, wie 
etwa	in	der	Pflege	und	Reinigung,	kurzfristig	
weggefallen oder bargen ein zu hohes Risiko. 
Auch bei den Lieferdiensten mussten Hy gie-
ne   standards neu verhandelt werden. Berlin 
hat mit seinem Hilfsprogramm „Soforthilfe  
Corona“ für Selbständige und Solo-Selbstän-
dige einen Beitrag dazu geleistet, den kurz-
fristigen negativen Folgen der Corona-Pande-
mie ent gegenzuwirken.“

„Lassen Sie uns die enormen Chancen für 
Beschäftigte und Unternehmen nutzen, die 
die Plattformökonomie bietet, und gleichzei-
tig	angemessene	Lösungen	finden,	die	dem	
Schutzbedarf der Beschäftigten gerecht wer-
den. Wir sollten uns vom Grundsatz der guten 
Arbeit leiten lassen und gleichzeitig wollen  
wir	uns	der	neuen	Arbeitsrealität	öffnen.	Da-
bei wollen wir unseren Blick weiten – nach 
Europa und darüber hinaus.“ 

Der Regierende Bürgermeister wünscht den 
Teilnehmer*innen eine spannende Konferenz 
und einen guten digitalen Austausch. 

Grußbotschaft
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Digitales Ankommen und Umfragen

Vorab-Umfrage und Video  
mit Aussagen von  
Plattformarbeiter*innen
Zum Einstieg in das Konferenzthema werden die Teilnehmer*innen über  
eine Online-Umfrage gefragt: Was glauben Sie motiviert Menschen über  
eine Plattform zu arbeiten ?

Die Antworten der Teilnehmer*innen ergeben folgende Wortwolke:

Im	darauffolgenden	Video	mit	Aussagen	von	Plattformarbeiter*innen	werden	
die Vermutungen der Teilnehmer*innen bestätigt. Ihre Motivationen sind ins-
besondere Flexibilität und ein schneller, niedrigschwelliger Zugang zu Arbeit.

FLEXIBILITÄT

Es ist in Zeiten einer steigenden  
Arbeitslosigkeit ein Weg einen  
Job zu finden

Austausch  
Sicherheit  
finanzielle Anreize 
Individualität

einfacher Zugang zur Arbeit

Kundenakquise

Kostensenkung

Flexibilitätsversprechen

Unabhängigkeit – Nebenverdienst

Gemeinsames Arbeiten auf 
einer Plattform erleichtert  
das Ziel zu erreichen

zeitliche Unabhängigkeit

barriers to being hired 
in traditional jobs more 
flexible

Geldnotschnelles Geld

Marktzugangzeitliche Unabhängigkeit Reichweite

Flexibler Zugang zu Arbeit zeitliche Flexibilität und  
ggf. Ortsunabhängigkeit

Flexibilität niedrige  
Zugangsvoraussetzungen 
Mangel an Alternativen

einfaches und schnelles Geldverdienen

Eigenständigkeit

Interaktion

Unabhängigkeit

Flexibilität in der eigenen 
Aufgabengestaltung 

Vielzahl an Auftraggeberinnen

Kreativität und sehr schnelles 
Feedback über das Erarbeitete
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Keynote und Live-Interview

Digitale Geschäftsmodelle  
in der Plattformökonomie – 
Bedeutung und Einordnung der  
Plattformökonomie in die Gesamtwirtschaft
Prof. Dr. Jan Marco Leimeister

Prof. Dr. Jan Marco Leimeister
Universität Kassel

Prof. Dr. Jan Marco Leimeister, Professor im 
Fachgebiet Wirtschaftsinformatik an der Uni-
versität Kassel, unterscheidet zwischen vier 
Plattformtypen: 

1. Handelsplattformen,  
wie Amazon oder Alibaba, 

2. Sharing-Plattformen,  
wie Airbnb oder Uber, 

3. Digital-Working-Plattformen,  
wie Upwork oder Testbirds, und

4. Lieferplattformen,  
wie Lieferando oder Delivery Hero. 

Je nach Plattformtyp sind auch die dort  
vor	zu	findenden	 Arbeitsbedingungen	 unter-
schied lich. Die Plattformen agieren in einem 
sehr innovativen Umfeld, in dem viel Neues 
entsteht, unter anderem auch die Möglich-
keiten für gute Lebens- und Arbeitsbedin-
gungen. Es muss allerdings geklärt werden, 
welche Leitplanken es dafür braucht.

Diese Leitplanken abzustecken wird durch 
verschiedene Aspekte erschwert: Zum einen 
zeichnen sich erfolgreiche plattformökono-
mische Geschäftsmodelle durch ihre Größe 
aus. Dies führt zu einer Machtasymmetrie 
gegenüber Schwächeren, wie beispielswei-
se kleineren Konkurrenz-Unternehmen und 
Kunden. Hinzu kommt die Internationalität 
der Plattformen. Die Grenzen von Ländern 
spielen kaum noch eine Rolle, wenn Platt-
formen ihren Hauptsitz in einem anderen 
Land haben. Dann greift beispielsweise in 
Deutschland die Möglichkeit der staatlichen 
Regulierung nicht. Prof. Dr. Leimeister führt 
aus, dass es der Internationalität des Phä-
nomens angemessen wäre, die Rechte der 
EU-Bürger*innen überall auf der Welt als das 
schützenswerte	Gut	zu	definieren.
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Frage aus dem Chat: Wie viele 
Crowdworker*innen gibt es ?

Studien gehen davon aus, dass es im Jahr 
2019 etwa 1 Million Crowdworker*innen in 
Deutschland gab. Diese Zahlen sind jedoch 
vorsichtig zu interpretieren, da Menschen auf 
Plattformen oft mehrfach beschäftigt sind. 
Aber man kann festhalten, dass das Volumen 
stärker wächst als bei anderen Arbeitsformen. 
Des Weiteren kann man schon jetzt sehen, 
dass sich das Wachstum während der Coro-
na-Pandemie bei digitalen Leistungen und 
Lieferdiensten im Vergleich zu den Vorjahren 
deutlich erhöht hat. 

Moderation: Wie könnte ein Rahmen  
zum Schutz von Plattformarbeiter*innen  
aussehen ? 

Prof. Dr. Leimeister betont, dass für die Platt-
formarbeit die gleichen Regeln gelten wie für 
jede andere Form von Arbeit. Hierfür steht 
die gesamte Klaviatur der Regulation zur 
Verfügung, die nur sachgerecht eingesetzt 
werden muss. Die meisten Plattformanbieter 
definieren	sowohl	die	Anbieter*innen	als	auch	
die Nachfrager*innen als Kund*innen. Wenn 
allerdings regelmäßig mehr als 40 Stunden 
pro Woche gearbeitet wird, kann das nicht 
unter dem Deckmantel eines vermeintlichen 
Kunden oder der Selbständigkeit reguliert 
werden. Schwieriger mit der Regulation wird 
es jedoch, sobald die Vermittlungsplattform 
ihren Sitz im Ausland hat. Dann gilt das deut-
sche Recht nicht mehr. 

Moderation: Welche Forschungsschwerpunk-
te sind aus Ihrer Sicht gerade besonders 
interessant ?

Für spannend hält Prof. Dr. Leimeister, wie 
komplexe Projekte unter Verwendung einer 
Plattform besser umgesetzt werden können 
und wie die Plattform-Potenziale für Startups 
genutzt werden können, um international 
wettbewerbsfähig zu werden und zu bleiben. 
Er	empfindet	außerdem	die	Selbstzertifizie-
rung von Plattformen als sehr interessant. 
Es zeigt Kunden, dass sich die Plattform für 
gute Arbeitsbedingungen einsetzt und dass 
faire	 Konfliktlösungen	 angestrebt	 werden.	
In Deutschland gibt es dafür schon Erfolgs-
beispiele. Das Prinzip könnte laut Prof. Dr. 
Leimeister ein gutes Qualitätsmerkmal „Made 
in Germany“ sein. 

Ergebnisse für  
das 12-Punkte-Strategiepapier:

1. Gute Arbeit als das schützenswerte Gut 
2. Gute Ansätze fördern
3. Bestehendes Recht anwenden
4.	 Neue	Regulierungsinstrumente	schaffen
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Begrüßung und  
Live-Interview
Elke Breitenbach

Elke Breitenbach
Berliner Senatorin für Integration,  
Arbeit und Soziales

Laut Senatorin Breitenbach spielen Plattfor-
men in Berlin eine größere Rolle als in anderen 
deutschen Metropolen. Berlin verfügt über 
einen großen Dienstleistungssektor, in dem 
Dienstleistungsplattformen ein relevanter As-
pekt sind. Dabei formuliert sie das Prinzip Gu-
ter Arbeit als politische Zielsetzung: „Wir sind 
angetreten für Gute Arbeit.“ Dies versteht die 
Senatorin in einem umfassenden Sinne: Einer-
seits bietet Plattformarbeit Chancen für Flexi-
bilität,	z. B.	für	Menschen	mit	Behinderungen,	
die dadurch einen leichteren Zugang zum ers-
ten	Arbeitsmarkt	finden.	Es	muss	andererseits	
allerdings auch einen Schutz gegen Risiken 
geben,	z. B.	bei	Unfällen	und	Leistungsminde-
rungen. Die Senatorin wirft zudem die Proble-
matik auf, dass man als Konsument*in kaum 
erkennen kann, welche Arbeitsbedingungen 
auf Plattformen gegeben sind, um dieses bei 
Kaufentscheidungen zu berücksichtigen.

Senatorin Breitenbach sieht für die Plattform-
ökonomie Regulationserfordernisse und be-
tont, dass dies vor allem auf internationaler 
Ebene geschehen muss. Da dies ein schwieriger 

Prozess ist, nennt sie als einen ersten Schritt 
Maßnahmen zur Selbstregulation und -ver-
pflichtung	der	Betreiber*innen.	Gleichzeitig	
müssen gute Beispiele an Konsument*innen 
herangetragen werden, sodass diese vermehrt 
Plattformen nutzen, die faire Arbeit und einen 
Mindestlohn	sicherstellen.	Im	Bereich	der	Pfle-
ge wird zudem eine stärkere Kontrolle benötigt, 
da	diese	im	persönlichen	Raum	stattfindet.

Frage einer Plattformbetreiberin: Platt-
formen benötigen funktionierende digitale 
Schnittstellen zu den Ämtern – wie kann  
der Austausch verbessert werden? 

Senatorin Breitenbach geht darauf ein, dass 
die Digitalisierung im öffentlichen Dienst noch 
nicht weit genug entwickelt ist. Zwar gibt es 
eine positive Entwicklung und die Corona-
Pandemie hat diese weiter angeschoben. 
Insgesamt bleibt aber festzuhalten, dass die 
Berliner Verwaltung und auch die Bundes-
behörden im Vergleich zu anderen Ländern 
der Welt aufholen müssen. Dies benötigt  
allerdings auch Zeit.
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Insgesamt nimmt die Senatorin die Entwick-
lung eines positiven gesellschaftlichen Ver-
ständnisses wahr. Die vorrangige Devise „Geiz 
ist geil“ geht immer zulasten derjenigen, die 
die Dienstleistung erbringen. Das kann und 
muss ihrer Meinung nach überwunden wer-
den. Ein viel größeres Problem stellen die 
unterschiedlichen Gesetze in verschiedenen 
Ländern dar. Hier müssen die notwendigen 
Mehrheiten für entsprechende Regelungen 
gefunden werden.

Frage aus dem Chat: Wie können Tarifver-
handlungen vorangetrieben und Fällen von 
Scheinselbstständigkeit entgegengewirkt 
werden?

Senatorin Breitenbach: Das Recht sich zu or-
ganisieren besteht uneingeschränkt, dies be-
trifft auch das Streikrecht. Zur Bekämpfung 
von Scheinselbständigkeit sind die gesetzli-
chen Möglichkeiten noch nicht ausreichend. 
Beispielsweise muss das Verbandsklagerecht 
ausgeweitet werden.

Zudem geht es geht um die Menschen und 
ihre	soziale	Absicherung,	z. B.	im	Zusammen-
hang mit Krankheit, Unfällen oder im Alter. 
Aus diesem Grund sind auf genossenschaft-
licher Basis Zusammenschlüsse entstanden 
mit dem gemeinsamen Selbstverständnis, 
dass	 es	nicht	nur	um	Profit	geht.	Daneben	
sind auch Arbeitskämpfe zentral, um diese 
Ziele zu erreichen. 

Auf die Frage danach wie groß der Spagat 
zwischen Chancen für die wirtschaftliche 
Entwicklung Berlins, dem Kapital, das durch 
Plattformen in die Stadt kommt, einerseits 
und der Sicherstellung Guter Arbeit ande-
rerseits ist, stellt Senatorin Breitenbach fest, 
dass der Vorteil des Standorts Berlin in der 
Vielfalt	und	dem	Potential	an	qualifizierten	
Fachkräften liegt. Fachkräfte brauchen eine 
gute Ausbildung und Gute Arbeit. Das poli-
tische Ziel ist dabei: Wer in Berlin investiert, 
soll auch Gute Arbeit anbieten. Deshalb po-
sitioniert sie sich gegen jene Plattformen, bei 
denen die Arbeitsbedingungen schlecht sind 
und freut sich über die, die gute Arbeitsbedin-
gungen sicherstellen.

Abschließend wünscht die Senatorin allen 
Teilnehmer*innen eine interessante Diskus-
sion und einen gelungenen Austausch, um 
voneinander zu lernen und gemeinsam Ver-
besserungen der Arbeitsbedingungen in der 
Plattformökonomie zu erreichen.
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Panel 1

Plattformarbeit im internationalen  
und europäischen Vergleich
Stefan Olsson, Jonathan Barr, Dr. Janine Berg

Stefan Olsson
Generaldirektion  
Beschäftigung, Soziales und  
Integration der Europäischen  
Kommission

Jonathan Barr
OECD

Dr. Janine Berg
ILO

Die Panellist*innen sind sich einig, dass Platt-
f ormökonomie ein breit angelegtes Phäno-
men	darstellt,	das	nicht	einfach	zu	definieren	
ist. Unstrittig ist, dass die Plattformökonomie 
in den letzten Jahren stark an Bedeutung zu-
genommen hat. Nach Studienergebnissen 
verzeichnete sie ein Wachstum von 30% in 
den vergangenen zwei Jahren. Geschätzt ar-
beiten derzeit ca. 1 – 3% aller Erwerbstätigen 
weltweit auf Plattformen. Diese Zahl hängt 
jedoch davon ab, wie Plattformökonomie de-
finiert	wird.	Die	Anzahl	der	auf	Plattformen	
tätigen Personen ist nach Ländern außerdem 
sehr unterschiedlich verteilt. In Frankreich 
z. B.	gibt	es	europaweit	einen	vergleichsweise	
hohen Anteil von Menschen, die auf Plattfor-
men arbeiten. Auch führen die Maßnahmen 
im Zuge der Corona-Pandemie zum Teil zu 
einer	Zunahme	von	Plattformarbeit,	z. B.	im	
Bereich von Lieferdiensten.

Plattformarbeit bietet einerseits gute Mög-
lichkeiten, auf dem Arbeitsmarkt Fuß zu fas-
sen, andererseits handelt es sich gleichzeitig 
häufig	um	prekäre	Arbeit,	die	auch	gesund-

heitliche Risiken mit sich bringen kann. Prob-
lematisch ist zudem der Status von Erwerbs-
tätigen auf Plattformen. Sind sie angestellt, 
gelten vorhandene Schutzmaßnahmen. Wenn 
sie dagegen selbständig sind, ergeben sich be-
sondere Herausforderungen. 

Mit Blick auf die Regulierung von Plattformen 
gibt es in Europa erhebliche Unter schie de, je 
nachdem, ob es sich bei den Platt form ar bei-
ter*innen um Beschäftigte oder Selbständige 
handelt. Die politischen Akteure in den ein-
zelnen Ländern haben die Plattform arbeit 
als Thema entdeckt, meist aber innerhalb 
von Landesgrenzen. Weniger beleuchtet ist 
Platt formarbeit bislang, wenn sie grenzüber-
schreitend erbracht wird. Auf internationaler 
Ebene gibt es zwar bereits die Arbeitsstandards 
der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO), 
doch wirft die internationale Plattformarbeit 
neue Regulierungsbedarfe auf.

Auf	europäischer	Ebene	finden	derzeit	eine	
Reihe von Konsultationsprozessen statt: Un-
ter	deutscher	Ratspräsidentschaft	erhofft	sich	
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Stefan Olsson Dr. Janine Berg

die Europäische Kommission Fortschritte im 
Bereich der Regulierung von Plattformarbeit. 
Die Kommission, unter der Präsidentin Ursula 
von der Leyen, Vizepräsidentin Vesthager und 
Kommissar Schmit, wird im letzten Quartal 
des kommenden Jahres 2021 eine Initiative 
starten, die dazu beitragen soll die Arbeits-
bedingungen von Plattformarbeiter*innen zu 
verbessern. Dem wird eine formale Konsulta-
tion der Sozialpartner*innen in 2021 voraus-
gehen. Die Konsultation wird Themen wie die 
Klassifizierung	der	Arbeitnehmer*innen	und	
Selbstständigen in der Plattformökonomie, 
die Transparenz der Daten und die Verwen-
dung von Algorithmen umfassen. Der Europä-
ische Gerichtshof und die nationalen Gerichte 
fällen derzeit eine Reihe von Entscheidungen 
zur	Klassifizierung	von	Arbeitnehmer*innen,	
die	 in	diese	Debatte	einfließen	werden.	So-
wohl das Europäische Parlament als auch der 
Ministerrat werden sich während der deut-
schen Ratspräsidentschaft mit diesem Thema 
beschäftigen.

Ein einheitlicher europäischer Umgang 
mit der Thematik ist also notwendig. Den 
Panellist*innen zufolge ist dies mit Blick auf 
die Umsetzung jedoch noch weit entfernt, 

auch im Bereich datenschutzrechtlicher Re-
gelungen. 

Initiativen zur Arbeit auf Plattformen sind 
aber auch auf regionaler und städtischer 
Ebene möglich, denn Plattformarbeit ist vor 
allem eine urbane Entwicklung. Auf städti-
scher Ebene sind mit den bestehenden Inst-
rumenten bereits Regulierungen vorgenom-
men	worden.	Z. B.	hat	die	Stadt	Seattle	eine	
gesetzliche Regelung für Tarifverhandlungen 
in der Plattformökonomie durchgesetzt, in 
Toronto sind Vorschriften zur Registrierung 
etabliert worden und in New York gibt es einen 
Mindestlohn für Uber-Fahrer*innen und eine 
zentrale Website, auf der Beschwerden mit-
geteilt werden können. Dieser Mindestlohn 
konnte nur deswegen festgelegt werden, weil 
die	Firma	zu	Transparenz	verpflichtet	wurde	
und die Daten über Gehälter und andere re-
levante Arbeitsbedingungen an die Behörden 
weitergeben musste. Über solche Initiativen 
und gute Praktiken benötigen wir nach Mei-
nung der Panellist*innen einen intensiveren 
Erfahrungsaustausch zwischen den Städten 
und Regionen.
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Die Herausforderung dabei ist, dass sich Platt-
formarbeit ständig weiterentwickelt und sich 
in	sehr	kurzen	Zyklen	verändert.	Wenn	z. B.	
vor 18 Monaten von der EU-Ebene eine Re-
gulierung	getroffen	worden	wäre,	dann	wäre	
diese heute möglicherweise schon wieder 
überholt. Gleichzeitig gilt es zu vermeiden, 
dass	die	positiven	Effekte	der	Plattformöko-
nomie eingeschränkt werden. Dabei ist die 
Rolle der Sozialpartner sehr wichtig. Dies 
kann exemplarisch in skandinavischen Län-
dern, wie Dänemark und Schweden, beobach-
tet werden – Länder, in denen auch eine hohe 
Tarifbindung besteht. 

Eine interessante Regelung auf internationa-
ler	Ebene	kann	zudem	aus	der	Seeschifffahrt	
abgeleitet werden. Im Rahmen der „Reeder-
haftung“ sind weltweite Standards für Ar-
beitsbedingungen	auf	See	–	z. B.	zu	Arbeits-
zeiten und Löhnen – eingeführt worden, die 
in	den	Häfen,	an	denen	die	Schiffe	anlegen,	
kontrolliert werden. Die Reederhaftung ist 
zwar keine exakte Blaupause für die Plattfor-
mökonomie, weil diese zumindest teilweise im 
digitalen	Raum	stattfindet,	aber	das	Prinzip,	
weltweit Mindeststandards zu entwickeln und 
festzulegen, die dann von den Einzelstaaten 

nach einheitlichen Maßstäben auf Einhaltung 
kontrolliert werden, ließe sich auf die Platt-
formökonomie und die dortigen Arbeitsbedin-
gungen übertragen.

Insgesamt gibt es nicht „die eine Lösung“, 
sondern viele Wege, die ans Ziel führen. Vor 
allem müssen die Plattformbetreiber*innen 
zu	 Transparenz	 verpflichtet	 werden,	 denn	
sie verfügen über alle Daten und Fakten, die 
notwendig sind, um behördlicherseits ent-
sprechende Regulierungen zum Schutz der 
Plattformbeschäftigten	zu	treffen.

 Jonathan Barr

Ergebnisse für  
das 12-Punkte-Strategiepapier:

1. Gute Arbeit als das schützenswerte Gut 
2. Gute Ansätze fördern
3. Bestehendes Recht anwenden
4.	 Neue	Regulierungsinstrumente	schaffen
6.	 Offene	Kultur	des	Austauschs	zwischen	

Städten herstellen
7. Zusammenarbeit von Gewerkschaften 

mit politischen Institutionen und Platt-
formen ausbauen

10. Mehr Transparenz herstellen, auch  
über Algorithmen
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THEMENBLOCK II
Gute Arbeit auf Plattformen gestalten –  
soziale Absicherung, Flexibilisierung, Regulierungsbedarfe

Panel 2

Plattformarbeit kontrovers: 
Beschäftigte, Solo-Selbstständige oder  
Kunden ? Arbeitgeber oder (bloß) Vermittler ?
Dr. Johanna Wenckebach, Dr. Arne-Christian Sigge, Philip	Huffmann

Themenblock II  | 13.30  – 15.15 Uhr

Dr. Johanna Wenckebach 
Hugo Sinzheimer Institut für  
Arbeits- und Sozialrecht der  
Hans-Böckler-Stiftung 

Dr. Arne-Christian Sigge
content.de 

Philip	Huffmann
Helpling

Moderation: Sind Plattformbetreiber*innen 
als Vermittler oder Arbeitgeber anzusehen ? 
Sind Plattformarbeiter*innen Beschäftigte 
oder Kund*innen? Welche rechtlichen  
Unterschiede ergeben sich aus diesen  
Differenzierungen ?

Dr. Johanna Wenckebach erklärt zunächst, 
dass zentrale Ansprüche und Vorschriften 
wie der Kündigungsschutz, Versicherungen 
oder eine Transparenz der Bezahlung nicht 
gewährleistet sind, wenn Arbeitnehmer*innen 
als	„Kund*innen“	definiert	sind.	Sie	stellt	die	
Frage in den Raum, ob eine Entwicklung hin 
zu Arbeitsformen, die sich außerhalb eines re-
gulierten	Kontextes	befinden,	erstrebenswert	
ist. Immerhin wurde das Arbeitsrecht dafür 
geschaffen,	um	Menschen,	die	sich	 in	einem	

Abhängigkeitsverhältnis	 befinden,	 durch	 ei-
nen rechtlichen Rahmen zu schützen. Dieser 
Schutzbedarf besteht weiterhin, auch wenn die 
Erwerbstätigen als „Kund*innen“ bezeichnet 
werden, so Frau Dr. Wenckebach. Die Modera-
torin wirft daraufhin die Frage auf, ob es einer 
neuen, dritten Kategorie, bedürfe um die Ver-
hältnisse abzubilden: Beschäftigte, Selbststän-
dige und abhängig Selbstständige. Eine solche 
Unterscheidung gebe es bereits in England. 
Frau Dr. Wenckebach hält diese Lösung für 
schwierig, denn eine weitere Kategorie könn-
te dazu führen, dass vorhandene Rechte ihre 
Schutzfunktion nicht richtig entfalten können. 
Es sollten nicht diejenigen, die abhängig sind, 
in der Bringschuld sein, sondern die, die im  
Ungleichgewicht der Macht bevorteilt sind. 
Dazu brauche es vor allem mehr Transparenz.
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Moderation: Welche Rolle spielen Plattform-
en, wenn sie nicht als Arbeitgeber definiert 
werden? Was ist dann ihre Verantwortung 
gegenüber den Erwerbstätigen?

Philip	Huffmann	von	der	Dienstleistungsplatt-
form Helpling versteht seine Plattform als 
Technologieunternehmen, das einen Service 
oder eine Dienstleistung für andere Akteure 
zur Verfügung stellt, die wiederum ihre Dienst-
leistung darüber anbieten möchten. Helpling 
sei, ähnlich wie ein schwarzes Brett, nur ein 
Medium zur eigenen Vermarktung der ein-
zelnen Dienstleister*innen. Man könne daher 
auch nicht von einer Vermittlerrolle sprechen, 
da die Plattform den Dienstleister*innen kei-
ne Aufträge zuspiele. Ihnen werde stattdes-
sen eine Technologie zur Verfügung gestellt, 
die es ihnen ermöglicht, ein Angebot oder 
Gesuch zu formulieren. Dies sei mit einer 
Annonce in der Zeitung vergleichbar, so Herr 
Huffmann.	Er	plädiert	daher	für	die	Definition	
„Medium“, da diese den passiven Charakter 
der Plattform unterstreiche. Frau Dr. Wencke-
bach	stellt	die	Definition	von	Herrn	Huffmann	
in Frage und bittet ihn zu erläutern, wie die 
Ratings der Plattformarbeiter*innen in das 

Bild eines „schwarzen Brettes“ passen. Auch 
hier	verweist	Herr	Huffmann	auf	seine	Platt-
form als Medium, über das Kund*innen Be-
wertungen abgeben können wird auf die 
Dienstleister*innen antworten können. Die 
Moderation	fragt	Herrn	Huffmann	nach	der	
Verantwortung der Plattform für die Men-
schen, die über die Plattform arbeiten. Herr 
Huffmann	verweist	auf	regelmäßige	Kunden-
befragungen, die eine hohe Zufriedenheit der 
Nutzer*innen zeigten. 

Dr. Arne-Christian Sigge von der Plattform 
content.de sieht die Rolle seiner Plattform 
hingegen als Vermittler an. Die Plattform ver-
mittelt dabei Angebote an Autor*innen, die 
Textverarbeitungsdienste übernehmen. Die 
Autor*innen entscheiden dabei selbst, wann 
und wo sie welchen Text bearbeiten möchten. 
Es wird ein nachhaltig-wirtschaftliches Ange-
bot angestrebt und eine langfristige Bindung 
zu den Autor*innen. Dies soll vor allem durch 
Transparenz,	Offenheit	und	eine	Zusammen-
arbeit auf Augenhöhe ermöglicht werden, so 
Herr Dr. Sigge. Immerhin sei es schwer, lang-
fristig gute Autor*innen zu binden. Dies soll 
etwa durch gute Kommunikation auf beiden 

Dr. Johanna Wenckebach Dr. Arne-Christian Sigge Philip	Huffmann
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Seiten, eine angemessene Vergütung und  
soziale Absicherung gewährleistet werden. 
Herr Dr. Sigge weist darauf hin, dass Platt-
formen nicht alle über einen Kamm geschert 
werden können und es entsprechend kein Pa-
tentrezept zu ihrer Regelung geben könne. Es 
unterscheiden sich dabei sowohl die Ange bote 
als auch die Ansprüche der Erwerbstätigen, 
denn manche arbeiten in Vollzeit, für andere  
ist es nur ein Nebenjob. Es müsse je nach 
Kontext geschaut werden, welche Regelungen 
hier sinnvoll sind. Herr Dr. Sigge ist mit con-
tent.de Unterzeichner des „Code of Coduct“ 
des Deutschen Crowdsourcing Verbandes, 
über den sich Plattformen zu zehn Eckpfeilern  
Guter	Arbeit	verpflichten.	Der	„Code	of	Con-
duct“	wurde	für	Plattformen	geschaffen,	die	
digitale Produkte anbieten. Es gibt eine Om-
budsstelle, an die sich Crowdworker*innen bei 
Schwierigkeiten wenden können.

Moderation: Wie könnten Lösungen für  
die Zukunft aussehen?

Die Moderatorin fragt die Panellist*innen, ob 
der „Code of Conduct“ des Deutschen Crowd-
sourcing Verbandes wegweisend sein könnte. 
Herr	Huffmann	entgegnet,	dass	der	„Code	of	
Conduct“	 auf	 das	 Profil	 von	Helpling	 nicht	

passe und daher nach anderen Möglichkeiten 
gesucht werden müsse. Frau Dr. Wenckebach 
verweist in diesem Zusammenhang erneut auf 
die Notwendigkeit eines verbindlichen rechtli-
chen Rahmens, da der „Code of Conduct“ nur 
„soft law“ sei. Es benötige eine europäische 
Lösung, um Arbeitnehmer*innenrechte zu 
wahren.

Frage aus dem Chat: Würden Erwerbs-
tätige Plattformen überhaupt als 
Arbeitgeber*innen haben wollen? 

Sowohl Herr Huffmann als auch Herr Dr. 
Sigge verweisen auf Umfragen mit Platt-
form arbeiter*innen, die ergeben haben, 
dass dies nicht gewünscht sei. Die Nutz-
er*in n en würden besonders die Flexibilität 
schätz en. Bei content.de gibt es etwa auch 
Au tor*innen, die sonst gar nicht arbeiten 
kön	nten,	 z. B.	 auf	grund	der	Pflege	 von	 Fa-
mi lienangehö ri gen. Im Laufe des Panels wer-
den die Konferenzteilnehmer*innen gebe-
ten, an einer Online-Umfrage zur Rolle von 
Plattform en teilzunehmen. Die Mehrheit 
der Teilnehmer*innen ist der Meinung, dass  
Plattformen sich in der Rolle als Arbeit ge-
ber*in verantworten sollten.

Themenblock II  | 13.30  – 15.15 Uhr

Ergebnisse für  
das 12-Punkte-Strategiepapier:

3. Bestehendes Recht anwenden
4.	 Neue	Regulierungsinstrumente	schaffen
10. Mehr Transparenz herstellen, auch  

über Algorithmen
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Panel 3

Was es braucht: Interessenvertretung,  
soziale Absicherung und Beratung
Orry Mittenmayer, Dr. Alessio Bertolini, Dr. Wenke Wegner

Orry Mittenmayer
Gewerkschaft Nahrung- 
Genuss-Gaststätten

Dr. Alessio Bertolini
Universität Oxford
Dr. Wenke Wegner
ArbeitGestalten  
Beratungsgesellschaft mbH

Moderation: Was sind aus ihrer Sicht die 
größten Herausforderungen bezüglich der 
Interessenvertretung, sozialen Absicherung 
und Beratung in der Plattformökonomie ?

Orry Mittenmayer, ehemaliger Plattform-
arbeiter und Mitbegründer der Kampag-
ne Liefern am Limit, weist auf das Problem 
befristeter Verträge ohne Sachgrund hin. 
Die Belegschaft bei vielen Lieferdienstplatt-
formen sei zu 100 % befristet angestellt. 
Mitarbeitende, die sich im Betriebsrat enga-
gieren, könnten davon ausgehen, dass ihr 
Vertrag nach einem Jahr auslaufen werde. 
Eine weitere Herausforderung sieht er darin, 
Lieferdienstfahrer*innen zu erreichen und zu 
stärken, da die Belegschaft sehr divers ist. Ein 
Teil davon sind Migrant*innen, die die deut-
sche Sprache nur wenig beherrschen und 
so leicht ausgebeutet werden können. Eine 
kollektive Interessenvertretung lässt sich so 
nur schwer organisieren. Eine Lösung sei es, 
mehrsprachige Veranstaltungen durchzu-
führen, um alle Plattformarbeiter*innen zu 
erreichen.

In Übereinstimmung mit Herrn Mitten mayer 
betont Dr. Wenke Wegner, dass Gig work-
er*inn en, die alleine und vor Ort arbeiten wie 
etwa	auch	in	sozialer	Betreuung	und	Pflege,	
kaum miteinander in Kontakt treten können. 
Plattformbetreiber*innen sollten eine Kom-
munikationsplattform für ihre Arbeiter*innen 
anbieten. Beratungsinstitutionen müssen ak-
tiv und mehrsprachig auf die Menschen zuge-
hen. Crowd- und Gigworker*innen haben als 
Solo-Selbstständige kein gemeinschaftliches 
Bewusstsein und suchen nur selten Bera-
tungsinstitutionen auf.

Dr. Alessio Bertolini hat im Rahmen des Fair-
work Projekts fünf Kriterien guter Plattform-
arbeit aufgestellt: Gerechte Entlohnung, faire 
Arbeitsbedingungen, faire Vertragsbedingun-
gen, faires Management und eine Interessen-
vertretung für die gesamte Belegschaft. Aus 
seiner Sicht ist es für Crowdworker*innen am 
schwersten, sich kollektiv zu organisieren, 
weil sie von zu Hause aus arbeiten und viele 
mit Mikroaufgaben nur sehr wenig verdienen.
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Modertorin Dr. Julia Kropf im Online-Gespräch mit Dr. Alessio Bertolini Orry Mittenmayer

Moderation: Wollen Crowdworker*innen 
überhaupt eine Interessenvertretung ?

Orry Mittenmayer bejaht die Frage mit Nach-
druck. Für Crowdworker*innen, die im Nied-
rig lohnsektor arbeiten, sei es immens wichtig 
eine Interessenvertretung zu haben, die sie 
auch berät. Bei Fragen, Problemen oder Kon-
flikten	wissen	viele	Plattformarbeiter*innen	
gar nicht, an wen sie sich wenden können. 
Hinzu kommt die Sprachbarriere, die auch 
eine Kontaktaufnahme per Email erschwert.

Dr. Wenke Wegner ergänzt, dass oft auch das 
Bewusstsein darüber fehle, was eine Interes-
sensvertretung leisten kann. Im Bereich der 
Pflege	und	Betreuung	müsse	ihrer	Erfahrung	
nach erst der „Worst Case“ eintreten, bevor 
die Gigworker*innen an eine Interessenver-
tretung denken. Fällt beispielsweise im Rah-
men	der	Pflegeleistung	ein	Mensch	aus	dem	
Rollstuhl,	müssen	 Pflegekräfte	 im	 Fall	 von	
Schadensersatzansprüchen über hohe Sum-
men versichert sein. Über Plattformen sind sie 
allerdings meistens zu niedrig versichert. Erst 

dann merken viele, dass ihnen die kollektive 
Interessenvertretung fehlt. 

Moderation: Dr. Alessio Bertolini, was hat 
Sie am meisten in Ihrer Fairwork-Studie 
überrascht ?

Der Studie zufolge wollen Crowdworker*innen 
durchaus, dass Plattformen die Rolle des Ar-
beitgebers einnehmen. Immer mehr Platt-
formarbeiter*innen sehen sich eher als Ange-
stellte	und	immer	weniger	als	Freischaffende,	
da sie nur für einen Arbeitgeber arbeiten. Die 
meisten wollen Angestellte sein oder ver-
treten werden. Es gibt auch einen bestimm-
ten Prozentsatz, der nicht vertreten werden 
möchte. Das sind aber oft die, die nur wenige 
Stunden arbeiten. 

Moderation: Was könnten Plattformen selbst 
an Unterstützung leisten und gibt es andere 
Formen der Beratung ?

Dr. Wenke Wegner antwortet, dass der Staat 
die entsprechenden Rahmenbedingungen 
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schaffen	solle.	Gerade	 in	der	Pflege	 sei	der	
Staat in der Verantwortung, weil es ja den 
ge	setzlichen	Auftrag	gibt,	die	Pflege	zu	sich-
ern – anders als bei Ridern, Reinigung usw. 
Es wäre wünschenswert, Plattformen dazu zu 
verpflichten,	für	ihre	Plattformarbeiter*innen	
einen Kanal zum Austausch zur Verfügung  
zu stellen und Links zu Beratungsstellen auf 
ihren Internetseiten zu hinterlegen. 

Orry Mittenmayer fordert die Politik und So-
zialpartner auf, sich stärker um Tarifverträge 
mit Plattformbetreiber*innen zu bemühen. 
So	seien	Tarifverträge	schon	immer	die	effek-
tivste Methode gewesen, um Ausbeutung und 
prekäre Arbeitsverhältnisse zu verhindern. 
Solange die Politik befristete Arbeitsverträge 
ohne Sachgrund zulässt, können auch Inter-
essenvertretungen nicht wachsen.

Moderation: Dr. Alessio Bertolini, könnte eine 
dritte Kategorie „abhängig Selbstständiger“ 
im Arbeitsrecht nützlich sein, um die Rechte 
von Plattformarbeiter*innen zu stärken ?

Dr. Bertolini steht dem Vorschlag einer dritten 
Kategorie zwischen Angestellten und Selbst-
ständigkeiten eher kritisch gegenüber. Zwar 
könnte diese Zwischenkategorie – je nach-
dem, wie das Arbeitsrecht in einem Land gela-
gert ist – durchaus eine Rolle in der Plattform-
ökonomie spielen. Gleichzeitig müssten aber 
die Kriterien noch einmal genauer betrachtet 
werden, insbesondere was die Ansprüche an-
belangt, die mit diesen Kategorien einherge-
hen würden. Denn in einer dritten Kategorie 
könnte ein Ungleichgewicht gegenüber den 
traditionellen Angestellten entstehen, was 
die	Rechte	und	Pflichten	dieser	Arbeitsformen	
an geht. Dr. Wenke Wegner

Ergebnisse für  
das 12-Punkte-Strategiepapier:

4.	 Neue	Regulierungsinstrumente	schaffen
7. Zusammenarbeit von Gewerkschaften 

mit politischen Institutionen und Platt-
formen ausbauen

8. Beratung sicherstellen
9. Interne Kommunikationsmöglichkeiten 

für Plattformarbeitende
10. Mehr Transparenz herstellen, auch  

über Algorithmen
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Panel 4

Wen	es	besonders	betrifft:	 
Plattformarbeit aus Migrant*innen-  
und Geschlechterperspektive
Prof.	Dr.	Manuela	Bojadžijev,	Dr.	Christian	Pfeffer-Hoffmann,	 
Prof. Dr. Aysel Yollu-Tok

Prof.	Dr.	Manuela	Bojadžijev
Berliner Institut für empirische  
Integrations- und Migrationsforschung 

Dr.	Christian	Pfeffer-Hoffmann
Minor – Projektkontor für Bildung  
und Forschung gGmbH

Prof. Dr. Aysel Yollu-Tok
Hochschule für Wirtschaft  
und Recht Berlin (HWR)

Moderation: Welchen Anteil haben Menschen 
mit Migrationshintergrund und Frauen in der 
Plattformökonomie ?

Prof.	Dr.	Manuela	Bojadžijev	erklärt,	dass	es	
zu dieser Frage kein verlässliches Zahlenwerk 
gibt. Dies liegt einerseits an der Problematik 
des Zugangs zu Plattformarbeiter*innen 
und andererseits an der Komplexität die-
ser Arbeitsform. Es gibt ortsgebundene 
und ortsungebundene Tätigkeiten. Letztere 
werden oft digital und grenzüberschreitend 
durchgeführt und können im nationalen 
Kontext gar nicht erfasst werden. Aufgrund 
empirischer Forschungsarbeiten lässt sich 
jedoch festhalten, dass Menschen mit Mi-
grationshintergrund und Frauen besonders 
von den schlechten Arbeitsbedingungen auf 
Plattform	en	betroffen	sind.

Prof. Dr. Aysel Yollu-Tok ergänzt diesbezüg-
lich, dass die neuen Geschäftsmodelle eine 
Verfestigung	 alter,	 geschlechtsspezifischer	
Ungleichheiten auf dem Arbeitsmarkt wi-
derspiegeln. Insgesamt sind auf Plattformen 
deutlich mehr Männer als Frauen beschäf-
tigt. Männer übernehmen typischerweise 
handwerkliche Beschäftigungsfelder und 
Programmierarbeiten während Frauen häu-
fig	Schreibtätigkeiten	nachgehen.	Frau	Prof.	
Dr. Yollu-Tok zufolge bringen geschlechtsse-
gre gierte Arbeitsmärkte viele weitere Un-
gleichheiten mit sich wie etwa das „Gender 
Pay Gap“ oder Verhandlungsmachtfragen. 
Auch das Argument, dass Plattformarbeit den 
Wiedereinstieg in den Arbeitsmarkt für Frau-
en nach einer Zeit der Betreuung erleichtert, 
sieht	sie	kritisch,	denn	die	Qualifikationen,	die	
auf Plattformen erworben werden können, 
werden nicht dokumentiert, was den weiteren 
Karriereweg erschwert. 
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Für Menschen mit Migrationshintergrund er-
leichtern Plattformen tatsächlich den Einstieg 
in	den	Arbeitsmarkt,	so	Dr.	Christian	Pfeffer-
Hoffmann,	da	die	sprachlichen	Anforderungen	
eher niedrig sind. Langfristig wird jedoch auch 
von dieser Personengruppe kritisiert, dass die 
Arbeitsbedingungen auf Plattformen schlecht 
sind. Jenseits von Dienstleistungsplattformen 
bieten allgemeine Social-Media-Plattformen 
Räume zum Austausch, der Beratung und der 
Suche nach anderen Tätigkeiten.

Moderation: Was kann ein Ansatzpunkt 
sein, um Transparenz und Beratung für die 
genannten Personengruppen zu verbessern ?

Die in vorherigen Panels angesprochenen 
Beratungs- und Ombudsstellen sind Prof. 
Dr.	 Manuela	 Bojadžijev	 zufolge	 ein	 positi-
ves Zeichen dafür, dass das Wissen über die 
Problematik von Plattformarbeiter*innen 
zu nimmt. Trotzdem besteht besonders für 
Migrant*innen und Frauen mit Migrations-
hintergrund ein großes Problem im Zugang 
zu bestimmten Rechten. Sie werden durch 

das Ausländer- und Migrationsrecht ohnehin 
be reits in ihren Zugangsrechten zu Arbeit 
ein geschränkt. Durch den Abbau des sozia-
len Wohlfahrtsstaats und die Ausbreitung der 
Plattformökonomie werden die Bedingungen, 
unter denen sie die Rechte wahrnehmen kön-
nen, zusätzlich erschwert.

Den Vorschlag, dass Plattformbetreiber*inn-
en für ihre Beschäftigten Kommunikationska-
näle zum gegenseitigen Austausch einrichten 
sollten,	sieht	Dr.	Christian	Pfeffer-Hoffmann	
kritisch. Denn je marginalisierter eine Per-
son	ist,	desto	weniger	möchte	sie	öffentlich	
kommunizieren. Das habe sich etwa bei zu-
gewanderten Betreuungskräften gezeigt, die 
in Privathaushalten scheinselbständig arbei-
ten und die erst dann Beratungsangebote an-
genommen haben, als sie mit einer neutralen 
Beratung ohne Verbindung zu ihrer Vermitt-
lungsagentur sprechen konnten. 

Prof.	Dr.	Manuela	Bojadžijev
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In der weiteren Diskussion weist Prof. Dr. 
Aysel Yollu-Tok auf die Intransparenz von 
Bewertungsstrukturen bei der Arbeit von 
Plattformarbeiter*innen hin. Solche Bewer-
tungen könnten nicht mit Arbeitszeugnissen 
gleichgesetzt werden und bedürften der ge-
naueren Analyse.

Zum	Schluss	geht	 Frau	Prof.	Dr.	Bojadžijev	
auf das Konzept der aufsuchenden Be ratung 
ein, die sie als sehr positiv einschätzt. Denn 
diese kann auch hinsichtlich global agieren-
der Plattformbetreiber*innen und -ar bei-
ter*innen einen direkten Blick darauf werfen, 
wie die Arbeitsbedingungen der Menschen vor 
Ort aussehen.

Prof. Dr. Aysel Yollu-TokDr.	Christian	Pfeffer-Hoffmann

Ergebnisse für  
das 12-Punkte-Strategiepapier:

8. Beratung sicherstellen
11. Kompetenzen dokumentieren und neue 

Formen	der	Zertifizierung	erarbeiten
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Panel 5

Wer trägt die Verantwortung  
für	Bildung	und	Qualifizierung	?	
Portabilität und Anerkennung der auf  
Plattformen erworbenen Kenntnisse

Dr. Konstantinos Pouliakas,  
Prof. Dr. Anoush Margaryan, Dr. Ina Lindow

Dr. Konstantinos Pouliakas
Cedefop
Prof. Dr. Anoush Margaryan
Copenhagen Business School
Dr. Ina Lindow
Bundesministerium für Bildung  
und Forschung

Moderation: Welche Rolle können Platt     form-
en im Hinblick auf Weiter   bildung spielen  ?

Prof. Dr. Anoush Margaryan hat an zwei Stu-
dien mitgewirkt, in denen die Fertigkeit en, 
Qualifikationen	und	Kompetenzen	von	ortsun-
abhängigen Crowdworker*innen er forscht 
wurden. Die Studien ergaben, dass formale 
Kompetenzen insgesamt abnehm en und deren 
Bedeutung sinkt. Für Crowdworker*innen sind 
die Bewertungen ihrer Auftraggeber*innen 
wichtiger. Sie lernen auf informelle Weise 
während ihrer Tätigkeit. 

Moderation: Überfachliche Kompetenzen 
werden also zunehmend wichtiger, jedoch 
immer weniger dokumentiert. Wie ist die 
Portabilität von Kompetenzen zu bewerten  ? 

Dr. Konstantinos Pouliakas stimmt Prof. 
Dr. Margaryan zu und betont, dass eine 
der Möglichkeiten für Crowdworker*innen, 
ihre er worbenen Fähigkeiten nachzuweisen, 
das Feedback und die Bewertungen ihrer 
Kund*innen sind, während formale Quali-
fi kationen und Kompetenzbewertungen 
von Crowdworker*innen als weniger wich-
tig eingestuft werden. Die oben erwähnten 
Crowd Learn-Studien haben auch gezeigt, 
dass Crowdworker*innen bereits über tech-
nische und digitale Fähigkeiten verfügen,  
die sie überhaupt erst in die Lage versetzen, 
Platt formarbeit zu leisten, was den hohen 
Wert von Aus- und Weiterbildung belegt. 
Durch ihre Arbeit erwerben sie jedoch neue 
Kompetenzen, insbesondere organisatori-
sche Fähigkeiten und die Entwicklung perso-
naler Kompetenzen, die notwendig sind, um in 
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der Online-Plattformökonomie erfolgreich zu 
sein. Es ist dringend notwendig, Strategien und 
Maßnahmen zu entwickeln, die sicherstellen, 
dass Erwerbstätige in der Plattformökonomie 
sowohl ihre vorhandenen als auch ihre neu 
erworbenen Fähigkeiten nachweisen können 
und dass diese Fähigkeiten auf verschiedene 
Plattformen und den gesamten Online- sowie 
den traditionellen Arbeitsmarkt übertragbar 
sind. Dies wird auch eine Herausforderung 
für die Skills Agenda 2020 der Europäischen 
Kommission sein, die genau diese Fragen 
thematisiert. Die Schwierigkeit liegt vor allem 
in der Schnelllebigkeit des Online-Plattform-
Marktes, die die Entwicklung standardisierter 
Verfahren zur Anerkennung und Validierung 
erschwert.

Moderation: Inwiefern verändert dies  
den Bildungsmarkt ? 

Dr. Ina Lindow zufolge müsse zunächst ein-
mal festgestellt werden, welche Kompeten-
zen überhaupt zertifiziert werden sollen. 
Denn grundsätzlich besteht die Möglichkeit, 
Kompetenzen in einem E-Portfolio selbst 
zu dokumentieren. Hierbei ist eine digitale  

In frastruktur hilfreich. Was das Weiterbil-
dungsangebot angeht, können Plattformen 
jetzt schon auf eine Vielzahl von digitalen 
Weiter bildungsmöglichkeiten zurückgreifen. 
Ihre Aufgabe müsse u. a. sein, Transparenz und 
Orientierung für die Plattformarbeiter*innen 
zu	schaffen.	Des	Weiteren	müssen	neue	Räu-
me und Kommunikationskanäle für Lernen-
de	 und	 Lehrende	 untereinander	 geschaffen	
werden sowie neue Prüfungsformate und 
schließlich	auch	neue	Zertifizierungen	einge-
führt	werden.	Digitale	Zertifikate	könnten	im	
digitalen Raum hinterlegt werden und von zu-
künftigen Arbeitgeber*innen einge sehen wer-
den. Denn Frau Dr. Lindow vermutet, dass sich 
die Bildungslandschaft in Deutschland nicht so 
schnell	von	Zertifikaten	verabschieden	wird.

Moderation: In der Plattformökonomie geht 
es viel stärker darum, Selbstlernkräfte zu 
aktivieren und zu nutzen. Wie und durch 
wen können diese Kompetenzen unter stützt 
werden ?

Frau Prof. Dr. Margaryan bekräftigt, dass 
Selbstlernkräfte im gesamten Bildungssystem, 
sogar schon ab dem Kindergarten, gefördert 

Dr. Ina LindowProf. Dr. Anoush Margaryan
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werden müssen. Selbstständiges Lernen sei 
ein lebenslanger Prozess. Der Erwerb dieser 
Kompetenzen erfordere je nach Lebensab-
schnitt verschiedene Techniken (kognitive 
sowie digitale), die in unterschiedlichen auch 
informellen Settings zum Tragen kommen 
sollten. Die Lernerfahrung muss so gestaltet 
sein, dass ein umfassendes „Mindset“ ent-
wickelt werde. Der Selbsterwerb von Kom-
petenzen könne schließlich durch politische 
Rahmenbedingungen unterstützt werden, 
aber auch durch Plattformschnittstellen und 
digitale Räume, in denen man miteinander in 
Kontakt treten kann.

Moderation: Welche Konsequenzen ergeben 
sich aus der Entwicklung von formalen  
Bildungseinrichtungen hin zu mehr Selbst-
wirksamkeit ? Braucht es dazu einen  
politischen Rahmen ?

Herrn Dr. Pouliakas zufolge müssen sich forma-
le Bildungseinrichtungen an eine neue Realität 
anpassen, in der die Ausbildung von Online-
Beschäftigten viel schneller und individueller 
stattfindet	und	viel	aktuellere	 Inhalte	erfor-
dert. Man habe in den CrowdLearn-Studien 

ebenfalls herausgefunden, dass Plattformen 
danach streben, als Ausbildungsmarktplätze 
zu fungieren und die Vernetzung zwischen 
Plattformarbeiter*innen zu fördern, um ein 
„Peer-to-Peer-Learning“ zu ermöglichen.

Frau Dr. Lindow stimmt zu, dass die Politik 
lernen müsse, worin das enorme Potenzial 
neuer Technologien wie etwa der Künstlichen 
Intelligenz bestehe, nämlich Lernen adaptiv 
und individualisiert zu gestalten. Sie weist in 
diesem Zusammenhang auf aktuelle Bestre-
bungen wie etwa den Innovationswettbewerb 
„INVITE“ des Bundesministeriums für Bildung 
und Forschung (BMBF) hin. Im Rahmen von 
INVITE wird das BMBF innovative Entwicklun-
gen fördern, die es allen Menschen ermög-
lichen, digital möglichst unkompliziert und 
schnell	 die	Weiterbildung	 zu	finden,	 die	 zu	
ihnen und ihrer Lebenslage passt. Die INVITE-
Förderung zielt in drei Entwicklungsfeldern 
auf die Ermöglichung und Realisierung von 
Vernetzungen im digitalen Weiterbildungs-
raum, eine stärkere Nutzerorientierung von 
Weiterbildungsplattformen sowie die Nutz-
ung von KI-Technologien für eine individuali-
sierte Gestaltung von Lernprozessen. 

Mit der Nationalen Weiterbildungsstrategie 
hat sich die Politik außerdem vorgenommen, 
eine neue Weiterbildungskultur zu etablieren. 

Dr. Konstantinos Pouliakas

Ergebnisse für  
das 12-Punkte-Strategiepapier:

11. Kompetenzen dokumentieren und neue 
Formen	der	Zertifizierung	erarbeiten

12. Ausbildung in der Plattformökonomie 
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THEMENBLOCK III
„Plattformisierung“ als Trend –  
Plattformarbeit in urbanen Räumen, Good Practice und alternative Modelle

Panel 6

Wie verändert die Plattformökonomie  
unsere Städte ?
Prof.	Dr.	Manuela	Bojadžijev,	Klemens	Himpele,	 
Arjan Ploegmakers

Prof.	Dr.	Manuela	Bojadžijev
Berliner Institut für empirische  
Integrations- und Migrationsforschung
Klemens Himpele
Stadt Wien
Arjan Ploegmakers
Stadt Amsterdam

Moderation: Inwieweit wird eine zunehmen-
de Plattformisierung die Arbeitswelt in den 
Städten verändern ? 

Klemens Himpele antwortet, dass in Städ-
ten, vor allem in Metropolen, die Plattform-
ökonomie besonders sichtbar ist. Durch die 
Platt formisierung werden bestehende ur ba ne 
Trends verstärkt, wie etwa der angespannte 
Wohnungsmarkt. Es besteht aus Sicht der 
Stadt Wien ein großes Bedürfnis, auf euro-
päischer Ebene Regelungen herbeizuführen, 
die es ermöglichen, die positiven Seiten der 
Plattform ökonomie beizubehalten und die 
negativen regulatorisch einzufangen. Schließ-
lich gibt es auch positive Merkmale der Platt-

formökonomie, wie etwa das Teilen von Res-
sourcen, das zu einer Ressourcenschonung 
führen	 kann.	Menschen,	 die	 flexible	 Ar	beit	
suchen, werden auf den Plattformen fündig. 
Doch es müssen geeignete Rah men be din-
gung		en	geschaffen	werden.	

Arjan Ploegmakers ergänzt, dass Plattformen 
wie Booking.com oder Airbnb in Amsterdam 
viele	 Arbeitsplätze	 geschaffen	 haben.	 Man	
müsse dabei allerdings zwischen hoch quali-
fizierten	Arbeitsplätzen	und	dem	Niedriglohn-
sektor unterscheiden. Außerdem sind durch 
Plattformen die Wohnungspreise gestiegen. 
Durch die zunehmende Anzahl an ausländi-
schen Beschäftigten in den großen Firmen sei 



33Plattformökonomie – Gute Arbeit in Zeiten digitaler TransformationThemenblock III  |  15.45  – 17.15 Uhr

auch der Druck auf Verkehrssysteme sowie 
auf das Bildungswesen gestiegen. 

Moderation: Verändern Plattformen auch  
in Berlin die Sozialstruktur und den  
Arbeitsmarkt ?

Prof.	 Dr.	 Manuela	 Bojadžijev	 schließt	 sich	
ihren  Vorrednern an. Der Stadt Berlin gehe 
es nicht anders. Sie ergänzt, dass Plattform-
en nicht in erster Linie darauf abzielen, nur  
ihren	 Profit	 zu	maximieren,	 wie	 behauptet	
wird, sondern eine alte Verfasstheit neu zu  
organisieren. Dabei werden allerdings die  
zentralen Fragen demokratischer Verantwort-
lichkeit nicht berücksichtigt. Was gebraucht 
werde,	sei	Technologie	im	öffentlichen	Inter-
esse. 

Diesbezüglich betont Klemens Himpele die 
Themen der Rechtsstaatlichkeit und Rechts-
durchsetzung. Der Unternehmenssitz für 
Plattformen in der Europäischen Union liegt 
meist in den Niederlanden oder in Irland. Für 
Städte wie Wien ist es schwer, gegenüber sol-
chen international tätigen Unternehmen gel-
tendes Recht durchzusetzen. Es geht dabei 
sowohl um Steuern als auch um faire Wett-
bewerbsvoraussetzungen zwischen Platt-
formen und lokal ansässigen Unternehmen. 
Schließlich muss das Leben der Bürger*innen 
organisiert	und	finanziert	werden,	wie	bei-
spielsweise durch das Angebot von Kinder-
gartenplätzen. An der Finanzierung beteili-
gen sich Platt formen, die ihren Sitz in einem 
anderen Land haben, in der Regel nicht. Für 
die Durchsetzung und Kontrolle der lokalen 
Rechtssetzung ist zudem ein entsprechender 
Datenzugang für Kommunen auf europäi-
scher Ebene zu gewährleisten. 

Die während des Panels gestartete Online- 
Umfrage mit den Online-Kon ferenz teil  neh - 
m er*innen ergibt, dass knapp 94 % eine  
Platt formisierung in ihren Städten wahr-
nehmen.

Moderation: Müssen sich die europäischen 
Metropolen stärker unterstützen, was ge-
meinsame Regelungen angeht ?

Arjan Ploegmakers bejaht die Frage und 
plädiert dafür, dass Europa hier zusammen-
halten muss, denn gemeinsam hat man eine 
stärke Verhandlungsmacht als auf lokaler 
Ebene. Wie in vielen Städten ist es auch in 
Amsterdam nicht leicht, Regulierungen für 
Plattformen und Plattformarbeit zu schaf-
fen. Es ist nicht klar, ob internationales Recht 
oder nationales Recht angewandt werden 
muss. Außerdem verweigern die Plattfor-
men oftmals die Rolle des Arbeitgebers. Viele 
halten	an	der	Auffassung	 fest,	 nur	 zu	 ver-
mitteln und kein Personal zu beschäftigen. 
Auf dieser Basis einen Kündigungsschutz 

93.75%

6.25 %

Ja / Yes

Nein / No 
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durchzusetzen ist schwierig. Städte müssen 
gegenüber Startups und Plattformen In-
novationskraft aufbieten, um im schnellen 
Wandel der Arbeitswelt mitzuhalten. Neben 
positiven Auswirkungen benennt Herr Ploeg-
makers auch die Schattenseiten: Viele digitale 
Crowdworker*innen arbeiten alleine von zu 
Hause aus und haben kaum bis keinen Kon-
takt zu anderen Crowdworker*innen. Durch 
den fehlenden Austausch können prekäre Ar-
beitsbedingungen nicht aufgedeckt werden. 

Historisch gesehen, so Prof. Dr. Manuela 
Bojadžijev,	gibt	es	eine	Pendelbewegung	zwi-
schen alten Problemen, die durch die Platt-
formökonomie verschärft werden, wie etwa 
die Verknappung des Mietmarktes durch 
Airbnb, und neuen Problemen andererseits, 
wie etwa im Transportsektor durch Uber. 
Immer mehr Städte beschäftigen sich damit, 
wie diese Plattformen reguliert werden kön-
nen. In manchen Städten organisieren sich die 
Plattformarbeiter*innen untereinander. Die 
Frage ist, wie Städte Plattformarbeiter*innen 
dabei unterstützen können, gute Arbeits-
bedingungen zu erlangen. Bestehende Pro-
bleme müssen dabei mit den neuen Pro blem-
en zusammengedacht und neu gelöst werden. 

Moderation: Wie kann eine zukunftsorien-
tierte Stadtpolitik aussehen ?

Klemens Himpele betont, dass die Plattform-
ökonomie als Ganzes nicht verteufelt werden 
darf. Während des Lockdowns von zu Hau-
se aus zu arbeiten wäre beispielsweise ohne 
einen Lieferservice für viele Menschen sehr 
schwer geworden. Die Technologie hat ei-
nen echten Mehrwert. Nur dürfen Menschen 

Prof.	Dr.	Manuela	Bojadžijev	Arjan Ploegmakers
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nicht unter schlechten Arbeitsbedingungen 
und schlechter Bezahlung leiden. Ein Grund-
problem sei, dass ein Teil der notwendigen 
Regelungen nicht auf städtischer Ebene ge-
troffen	werden	könne.	Gleichzeitig	schließen	
sich Städte zusammen, um auf die Notwen-
digkeit von Regulierung hinzuweisen. So sei 
Amsterdam bereits ein enger Bündnispartner 
von Wien. Herr Himpele verweist zudem auf 
eine einstimmig beschlossene Stellungnah-
me des Ausschusses der Regionen. Bisher 
wurden bereits einige Punkte zur Plattform-
ökonomie gemeinsam diskutiert, unter an-
derem das Verständnis der Plattformen, sich 
als schwarzes Brett zu betrachten. Er kenne 
kein schwarzes Brett, das 25 % Kommissi-
on verlangt. Die Annahme, dass es sich um 
schwarze Bretter handelt, hält er für den 
größten Fehler der ganzen Diskussion. Dies 
müsse sich ändern und sich in der Revision 
des Digital Services Acts der Europäischen 
Kommission widerspiegeln.

Arjan Ploegmakers fügt hinzu, dass zu-
nächst eine Beziehung zu den Plattform be-
treiber*innen aufgebaut werden muss. Man 
müsse darin investieren, sie kennenzulernen. 

Man müsse schauen, welche Probleme auf 
den Plattformen vorherrschen und versuch-
en, eine gemeinsame Ebene und Lösungen zu 
finden.	

Klemens Himpele

Ergebnisse für  
das 12-Punkte-Strategiepapier:

3. Bestehendes Recht anwenden
4.	 Neue	Regulierungsinstrumente	schaffen
5. Städtepolitik für die Vernetzung nutzen
6.	 Offene	Kultur	des	Austauschs	zwischen	

Städten herstellen
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Panel 7

Good Practice und alternative  
Modelle der Plattformökonomie
Assoc. Prof. Dr. Trebor Scholz, Fredrik Söderqvist, Gesa Gräf

Assoc. Prof. Dr. Trebor Scholz
The New School, New York

Fredrik Söderqvist
Unionen Schweden

Gesa Gräf
CleverShuttle

Kurze Einführung von Dr. Trebor Scholz 
zu der Frage: Inwiefern unterscheiden 
sich Plattformkooperativen von anderen 
Plattformmodellen ? 

Der aus den USA zugeschaltete Wissenschaft-
ler Dr. Trebor Scholz erklärt, dass Plattformen 
in den USA schon länger existieren und viele 
amerikanische Plattformunternehmen nun 
auch in Europa tätig sind. In den USA müssen 
die Probleme der Plattformökonomie vor dem 
Hintergrund verschiedener Krisen gesehen 
werden, wie der weit verbreiteten Arbeitslo-
sigkeit, der Verschuldung von Student*innen, 
einem nicht funktionierenden Gesundheits-
system, dem Versagen der partizipativen 
De mokratie und den schweren Herausforde-
rungen für die ertragreiche kollaborative 
Wirtschaft (Sharing Economy). 

Grundsätzlich sind die Innovation und der 
unbestreitbare Kundennutzen, den die Platt-
formökonomie	schafft,	 zu	begrüßen,	 so	Dr.	
Scholz. Doch das Venture-Capital-Modell, das 
anfangs das Wachstum vorantrieb, ging mit 
einem Shareholder-Primat einher, das zur 
Gewinnmaximierung zwingt. Bei Uber etwa 
haben vor allem Vollzeitfahrer*innen mit 
einem undurchsichtigen „algorithmischen 

Chef“ und niedrigen Löhnen zu kämpfen. 
Verschiedene Formen von Belästigung wäh-
rend der Arbeit sind ein großes Problem für 
die Fahrer*innen. Bei der Plattformarbeit 
handelt es sich außerdem um eine doppelte 
Ausbeutung: Die Plattformarbeiter*innen 
werden unterbezahlt und die Daten, die ih-
nen entlockt werden, werden verkauft. Dar-
über hinaus liegt das volle Betriebsrisiko bei 
den Plattformarbeiter*innen, die als unab-
hängige Auftragnehmer*innen eingestuft 
werden. Erfolgreiche Plattform-Kooperativen 
sind oft Zusammenschlüsse kleinerer loka-
ler Ko operativen, die sich zu einem Verband 
zusammen schließen, der über eine Plattform 
operiert und so mit größeren Marktteilneh-
mern konkurrieren kann (mehr dazu unter 
http://platform.coop).

Dr. Scholz erklärt, dass das Modell der Platt-
formkooperativen eine Lösung für eine spe-
zifische Problemstellung in der digitalen 
Wirtschaft bietet. In diesem Modell sind die 
Arbeiter*innen und Benutzer*innen der digi-
talen Plattformen die Eigentümer*innen. Sie 
entscheiden über die Regeln dieser Plattfor-
men. Das ermöglicht ein langfristiges Denken 
und geht gleichzeitig auf die Bedarfe einer 
Plattform ein, der die Menschen am meisten 

https://platform.coop
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vertrauen. Rund 500 solcher Projekte gibt es 
bereits in 47 Ländern. Vielerorts werden sie 
von der Politik unterstützt. Die Sozialdemo-
kratische Partei Deutschlands (SPD) und die 
britische Labour-Partei haben Plattform-
kooperativen	offiziell	 in	 ihr	politisches	Pro-
gramm aufgenommen.

Moderation: Wie können wir die Technologie 
von Plattformen bestmöglich nutzen und 
gleichzeitig Gute Arbeit für die darüber 
arbeitenden Menschen ermöglichen ?

Gesa Gräf erklärt einleitend, dass über ihre 
Plattform CleverShuttle Fahrdienstleistun-
gen basierend auf einem Algorithmus bereit-
gestellt werden. Kund*innen bestellen einen 
Shuttle zu einem bestimmten Standort. Wenn 
sich auf dem Weg dorthin andere Nutzer*innen 
befinden,	werden	die	Fahrten	geteilt.	Dadurch	
wolle die Plattform zur Mobilitätswende bei-
tragen und mit dem Einsatz von Elektroautos 
für eine gute Klimabilanz sorgen. Gleichzeitig 
verstehe man sich als sozialer Arbeitgeber, 
was sich etwa im Mindestlohn widerspiegelt 
oder der Tatsache, dass alle Fahrer*innen 
so	zialversicherungspflichtig	angestellt	seien.	

Zudem sorgt ein Betriebsrat für Mitsprache 
und Transparenz und es werde eine Kom-
munikation zwischen den Beschäftigten er-
möglicht. In der Fairwork-Studie, die bereits 
im ersten Panel der Konferenz angesprochen 
wurde, hat CleverShuttle für Deutschland die 
beste Bewertung bekommen.

Auch Fredrik Söderqvist weist auf die Not-
wendigkeit der Mitsprache der Beschäftig-
ten hin. In Schweden hätten dies so wohl 
Arbeitnehmer*innen als auch Ar beit ge-
ber*inn en verinnerlicht, was sich in der 
hohen Anzahl an Beschäftigten in Gewerk-
schaften (60 -70 %) und Arbeitgeber*innen 
in Arbeitgeberverbänden (70-80 %) zeige. 
Die lokale Ebene ist laut Herrn Söderqvist 
zudem der entscheidende Hebel, um den 
ersten Schritt zu gehen und Gute Arbeit zu 
ermöglichen.

Plattformkooperativen sind ein positives Bei-
spiel dafür, wie sich das Erfolgsmodell der  
digitalen Plattform und das bewährte, fast 200 
Jahre alte Modell der Genossenschaften ver-
binden lassen, so Herr Dr. Scholz. Er wirft die 
Frage auf, welche konkrete gesellschaftliche 

Dr. Trebor Scholz Gesa Gräf
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Wirkung Kooperativen mit ihren weltweit ein 
Milliarden Mitglieder erzielen können.

Moderation: Was wünschen Sie sich von der 
Politik, damit solche Good- Practice-Modelle 
zukünftig besser umgesetzt werden können ? 

Herr Söderqvist ist der Meinung, dass der 
Fokus auch auf die Arbeitgeber*innen gelegt 
werden muss. Unternehmen, die sich sozial 
verhalten, müssen entsprechend belohnt wer-
den. Immerhin stehen sie im Wettbewerb zu 

Unternehmen, die sich nicht an bestimmte 
Regeln halten. Faires Verhalten könne dem-
nach zu einem Wettbewerbsnachteil werden 
und müsse von der Politik entsprechend 
wahr genommen werden. 

Grundsätzlich weist Frau Gräf darauf hin, dass 
es für Start-ups anfangs immer schwierig ist, 
sich zu etablieren und dass im Anfangssta-
dium bestimmte Anforderungen möglicher-
weise noch nicht erfüllt werden können. Eine 
Lösung wäre, eine Orientierung in Form von 
Checklisten mit Anforderungen anzulegen, 
die Unternehmen langfristig erfüllen müssen. 
Grundsätzlich	erhofft	sie	sich	Verständnis	für	
die Perspektive von Start-ups sowie eine Dia-
logbereitschaft seitens der Politik.

Abschließend betont Dr. Scholz die Notwen-
digkeit der Zusammenarbeit verschiedener 
Akteure. Gewerkschaften, Kooperativen und 
Regulierungsbehörden müssen sich gleicher-
maßen mit politischen Institutionen und 
Plattformen zusammenschließen. 

Fredrik Söderqvist

Ergebnisse für  
das 12-Punkte-Strategiepapier:

2. Gute Ansätze fördern
7. Zusammenarbeit von Gewerkschaften 

mit politischen Institutionen und  
Plattformen ausbauen

9. Interne Kommunikationsmöglichkeiten 
für Plattformarbeitende

10. Mehr Transparenz herstellen,  
auch über Algorithmen
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Abschlusspanel 

Was folgt daraus für Arbeit und  
Qualifizierung	in	urbanen	Räumen	?	
Zusammenfassung und Fazit
Alexander Fischer, Dr. Annette Niederfranke,  
Silvia Ganzerla, Irene Mandl

Alexander Fischer
Staatssekretär für  
Arbeit und Soziales, Berlin

Dr. Annette Niederfranke,
Staatssekretärin a. D.  
Internationale  
Arbeitsorganisation (ILO)

Silvia Ganzerla
EUROCITIES

Irene Mandl
Eurofound

Staatssekretär Alexander Fischer bekräftigt 
zu Beginn, dass für diese neue Form der Arbeit 
in der Plattformökonomie unbedingt (und 
nicht nur möglicherweise) Regulierungen be-
nötigt werden. Die Politik des Landes Berlin 
ist dabei eine Akteurin unter verschiedenen in 
einem Netzwerk von Stakeholdern, die über 
unterschiedliche Möglichkeiten der Regulie-
rung verfügen. Die Ausgestaltung der euro-
päisch gesetzten Rahmenbedingungen des 
Vergaberechts	im	Bereich	öffentlicher	Aufträ-
ge auf Landes- und Bundesebene kann dabei 
beispielsweise als ein sinnvolles Instrument 
zur Sicherstellung Guter Arbeit auf lokaler 
Ebene genutzt werden. Bei Ausschreibungen 
wird durch die Formulierung entsprechender 
Anforderungen an die Auftragnehmer*innen 
sichergestellt, dass die für die Erfüllung des 
Auftrages eingesetzten Menschen unter sozi-
alen Bedingungen arbeiten – das gilt natürlich 

auch für Unternehmen der Plattformökono-
mie.

Dr. Annette Niederfranke widmet sich der Fra-
ge nach Regulierungslücken. Bei der Gruppe 
der Solo-Selbständigen muss ihres Erachtens 
nachreguliert werden. Insbesondere das The-
ma soziale Absicherung wird bei dieser Gruppe 
bislang komplett vernachlässigt. Diesbezüg-
liche Regelungen können nicht ohne Gewerk-
schaften	 und	 staatliche	 Stellen	 geschaffen	
werden. Die Plattformarbeiter*innen, aber 
auch die Plattformbetreiber*innen, müssen 
über soziale Standards informiert werden. 
Das von Herrn Staatssekretär Fischer erwähn-
te Instrument der Vergabe ist ein gutes Bei-
spiel der Regulierung für lokale Plattform-
en. Schwierig wird es bei internationalen 
Plattformbetreiber*innen, die über regionale 
und Landesgrenzen hinaus agieren.
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Silvia Ganzerla weist darauf hin, dass sich 
die Technologie und die Welt viel schneller 
entwickeln als die Gesetzgebung. Gesetz-
gebungsvorhaben dauern ihrer Meinung 
nach viel zu lang. Bevor die Gesetze in Kraft 
treten, hat sich die Welt der Plattformöko-
nomie durch die technologischen und orga-
nisatorischen Entwicklungen bereits wieder 

gravierend verändert. Auch Frau Ganzerla 
spricht sich für weitere Regulierungen aus 
und betont das Ungleichgewicht, in dem sich 
die	Plattformarbeiter*innen	befinden.	Viele	
Erwerbstätige sind trotz Arbeit arm und lei-
den unter prekären Arbeitsverhältnissen; das 
ist ein großes Problem. Frau Ganzerla betont 
zudem die Rolle von Städten, die zwar oftmals 
begrenzte Regulierungsmöglichkeiten haben, 
aber dennoch aktiv werden können – auch weil 
sie die Probleme unmittelbar vor Ort sehen. 
Es gibt viele gute Praxisbeispiele wie Städte 
agieren können (etwa die, die von Jonathan 
Barr im ersten Panel erwähnt wurden); viele 
Städte haben diesbezüglich bereits gehandelt 
und etwa versucht, Vereinbarungen mit Un-
ternehmen	der	Plattformökonomie	zu	treffen.	
Es gibt also Möglichkeiten auf städtischer 
Ebene. Man muss jedoch auch beachten, dass 
die Ausgangsbasis in den verschiedenen Län-
dern unterschiedlich ist.

Irene Mandl knüpft daran an und verweist 
auf die Notwendigkeit eines Austauschs 
zwischen den Städten und der Einhaltung 

Dr. Annette Niederfranke Alexander Fischer

Co-Moderator	Martin	Hoffmann	mit	Gebärdendolmetscherin	Oya	Ataman
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von Mindeststandards. Damit soll ein „Wett-
lauf nach unten“ verhindert werden, in dem 
Plattformbetreiber*innen sich an die Orte 
begeben, an denen sie die für sie günstigsten 
Bedingungen im Sinne der niedrigsten Stan-
dards	vorfinden.	Städtenetzwerke,	 in	denen	
dieser Austausch erfolgen kann, gibt es be-
reits. „Wir können die bestehenden Struktu-
ren nutzen“, so Irene Mandl. Ein solcher Aus-
tausch sollte auch die Arbeitgeberverbände, 
die Gewerkschaften und zivilgesellschaftliche 
Akteure	einbeziehen.	Eine	offene	Kultur	des	
Austauschs	 ermöglicht	 es,	 herauszufinden,	
was funktioniert und was nicht. Auch aus ne-
gativen Beispielen kann gelernt werden. 

In Bezug auf mögliche Regulierungen kritisiert 
Dr. Annette Niederfranke, dass die staatlichen 
Stellen immer noch zu analog aufgestellt sind 
und zu langsam agieren. Als positives Beispiel 
erinnert sie an die „Reederhaftung“, die be-
reits im ersten Panel der Konferenz von einer 
Kollegin aus der ILO angesprochen wurde. Die 
„Reederhaftung“ ist ein Beispiel dafür, dass 
generelle, international gültige Regelungen 

getroffen	werden	und	rechtsfreie	Räume	be-
seitigt werden können.

Staatssekretär Alexander Fischer weist darauf 
hin, dass auch Berlin bereits gehandelt hat, 
indem	z. B.	seit	dem	1.	Mai	2020	der	Landes-
mindestlohn für Berlin auf 12,50 EUR her-
aufgesetzt wurde. Der bundesweit geltende 
Mindestlohn von 9,35 EUR war von der Ber-
liner Politik als zu niedrig eingestuft worden. 
Solche	Eingriffe	auf	Landes-	bzw.	auf	städti-
scher Ebene sind aber nur beschränkt mög-
lich; insbesondere im Bereich der Plattform-
ökonomie müssen die verschiedenen Ebenen 
bei der Regulierung zusammenwirken. In den 
Metropolen sieht man allgemein gesellschaft-
liche Entwicklungen früher und wie in einem 
Brennglas. Entsprechend ist gute Plattformar-
beit ein Handlungsauftrag, dem sich das Land 
Berlin stellt, vor allem auch als Netzwerkkno-
ten im Sinne einer Vernetzung mit anderen 
(staatlichen) Ebenen und weiteren Akteuren.

Silvia Ganzerla betont ebenfalls die Notwen-
digkeit der Zusammenarbeit unter den Städten 

Silvia GanzerlaIrene Mandl
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und zwischen den verschiedenen Ebenen. Die 
Stimmen der Städte müssen zusammenge-
führt und Positionspapiere erarbeitet werden. 
Die Städte sollten anderen Ebenen gegenüber 
möglichst mit einer Stimme sprechen, um ihr 
Gewicht zum Tragen zu bringen. Insbesonde-
re	dem	unfairen	Wettbewerb,	z. B.	durch	Uber	
oder Airbnb, muss entgegengewirkt werden. 

Irene Mandl spricht sich in der weiteren Dis-
kussion für mehr Klarheit und Transparenz 
aus.	Das	betrifft	 insbesondere	die	Blackbox	
der Algorithmen, über die die Erwerbstätigen 
und Kund*innen zu wenig wissen. Auch wer-
den Ombudsstellen für die Erwerbstätigen in 
der Plattformökonomie benötigt. Man sollte 
sich außerdem stärker mit dem Genossen-
schaftsmodell	als	Alternative,	z. B.	im	Pflege-
bereich und grundsätzlich auf dem Gebiet der 
Daseinsvorsorge, beschäftigen.

Zum Abschluss des Panels zieht Dr. Annette   
Niederfranke zwei Schluss folgerungen:  
Erstens: Plattformbetreiber*innen müssen  
als Arbeitgeber*innen handeln und als sol-
che kontrolliert werden können. Zweitens: 
Die Information, dass Menschen bestimm-
te Rechte haben, vor allem was die sozia-
le	 Absicherung	 betrifft,	 muss	 besser	 kom-
muniziert werden. Solche Informationen 
weiterzugeben,	 sollte	 einerseits	 Pflicht	 der	
Plattformbetreiber*innen sein, andererseits 
aber auch staatlicherseits angeboten werden. 
Das Bewusstsein, sich gemeinsam gegenüber 
Plattformen organisieren zu können, sollte 
geschärft werden. Grundsätzlich, so Frau Dr. 
Niederfranke, gibt es bereits vieles, worauf wir 
aufbauen können.

Themenblock III  | 15.45  – 17.15 Uhr

Ergebnisse für  
das 12-Punkte-Strategiepapier:

1. Gute Arbeit als das schützenswerte Gut 
2. Gute Ansätze fördern
3. Bestehendes Recht anwenden
4.	 Neue	Regulierungsinstrumente	schaffen
5. Städtepolitik für die Vernetzung nutzen
6.	 Offene	Kultur	des	Austauschs	zwischen	

Städten herstellen
8. Beratung sicherstellen
10. Mehr Transparenz herstellen, auch  

über Algorithmen
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Hinter den Kulissen

Letzte Checks

Team des Videokonferenz-Boardings 

Politik im Fokus

Schriftdolmetscherin im Einsatz

Nach erfolgreicher Durchführung
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Einblick in die Regie

Vier Kamerapositionen

Gebärdendolmetscherinnen

Kameraführung

Tonregie

Hinter den Kulissen
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